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Ein geftern zur Oeffentlichkeit gebrachter Aufruf an die geſammte Deutſche 
Bevölkerung des Großherzogthums Poſen vom 29. d. M. ſtellt die Behauptung 
auf, daß das Herannahen des Feindes die Bewaffnung gebiete, fo wie ſie gegen- 
wärtig auf irregulaire Weiſe in vielen Städten und auf dem platten Lande des 
Großherzogthums ſtatt findet. 

Von einem herannahenden Feinde iſt bis jetzt nichts bekannt. i 

Sollte aber ein Feind heranziehen, ſo würde die Bewaffnung, um ihr Wirk⸗ 
ſamkeit beizulegen, ganz anders organifirt und die höheren Befehle dazu abge⸗ 
wartet werden müſſen. 

Eine Gefahr im Verzuge liegt hierin nicht, da im Großherzogthum Poſen 
disciplinirte Truppen genug vorhanden find, um bis zur weiteren Entwickelung 
der Streitkräfte, den erſten Angriff abzuwehren. 

Die Unterzeichneten erklären deshalb die eben bezeichnete irregulaire Bewaff- 
nung nicht nur für eine durchaus ungeſetzliche, ſondern auch für eine gefährliche, 
da ſie zu Mißverſtändniſſen Veranlaſſung giebt und mit allen friedlichen Verſiche⸗ 
rungen im Widerſpruche ſteht. 

Poſen, den 31. März 1848. 
Der kommandirende General v. Colomb. 


Der Oberpräſident v. Beurmann. 


Berlin, den 30. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Steuer⸗Rath Holſt in Marienwerder den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; fo wie dem Schornſteinfeger-Meiſter Karl Concha und dem Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Geſellen Franz Waß zu Bolkenhain, Regierungs⸗-Bezirk Liegnitz, 
desgl. dem Färberlehrling Guſt av Adolph Friedenberg zu Lauban die Ret⸗ 
tungs Medaille am Bande zu verleihen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt von Sulkowski, iſt nach Reiſen 
abgereiſt. 


Weil das conſtitutionelle Königthum für jetzt der noth wendige Aus⸗ 
druck unſerer gegenwärtigen politiſchen Bildung in Preußen iſt, ſo iſt es auch 
Pflicht, ſowohl daſſelbe in ſeiner ganzen Würde feſtzuhalten, als auch die ausge⸗ 
dehnteſten Conſequenzen ſeiner Ausbildung zu fordern. Die Partei, welche das 
conſtitutionelle Königthum bei uns als eine innere Nothwendigkeit für 
unſere geſammten Zuſtände betrachtet, und um der Freiheit, wie um der Orb» 
nung willen daran feſthält, dieſe Partei nennen wir die nationale. Sie iſt 
der Kern des Volks, und darum nicht mehr eine Partei, ſondern die Seele 
unſers öffentlichen Lebens. Wären nicht andere Gründe vorhanden, jetzt 
die Uverſammlungen zur Wahl neuer Volksvertreter nicht zu wollen, die Beſorg⸗ 
niß vor republikaniſchen Wahlen dürfte ſicher nicht davon abhalten. Das 
entwickelte Bewußtſein, wie der Juſtinkt der Maſſen, würde den con ſtitutio⸗ 
nellen König tragen, und eine impoſante Majorität zu feiner fräftigften Uns 
lerſtützung auch aus den gleich berufenen Urverſammlungen hervorgehen. 

Um aber das conſtitutionelle Königthum gegen die beiden Gegenſäbe 
ſtark zu machen, dazu gehört, daß es ſich in feiner vollen Reinheit und Wahr 
heit darſtelle. Wir fordern alſo von dem conftitutionellen Königthum 
zu feiner eigenen Befeſtigung, wie im Jntereſſe der Freiheit, daß es mit vollem 
Vertrauen zum Volke, mit aufrichtiger Hingebung au die Sache der Freiheit, 
das neue Princip unſeres politiſchen Lebens unverkürzt durchführe. Dazu 
gehört, daß die Regierung zunächſt ein Wahlgeſetz vorlege, welches, alle beſon⸗ 
dern Bedingungen des Vermögens und Standes, wie alle Beſchränkungen durch 
die Gliederung der Stände verwerfend, die breiteſte naturgemäßeſte Grund⸗ 
lage darbietet, um die politiſche Einſicht des Volks und feine Bedürfuiſſe rein zur 
Geltung zu bringen. Gin conſtitutionelles Köͤnigthum, aus deſſen Wurzeln die 
Verantwortlichkeit der Miniſter, die Gleichheit aller Staats- 
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bürger vor dem Geſetze, die größte Gewähr der perſönlichen 
Freiheit, die gleiche politiſche Berechtigung aller Staatsbür⸗ 
ger ohne Rückſicht auf ihr religiöſes Bekenntniß, wahrhafte 
Lehrfreiheit, eine von allen Beſchränkungen befreite Preſſe, 
über deren Mißbrauch Geſchworene zu entſcheiden haben, die 
Durchführung des öffentlichen und mündlichen Verfahrens, 
und Geſchwornengerichte für alle politiſchen Vergehen, das 
Vereinegungsrecht und die Volksbewaffnung entſprießt, iſt ein ſtar⸗ 
ker, mächtiger Baum, um den ſich die Nation mit Begeiſterung ſchaaren wird. 
Dies gonftitutionelle Königthum iſt jetzt in Preußen das Symbol unferer Ein⸗ 
heit, der Schirm der Freiheit und der Ordnung. Dies conſtitutio⸗ 
nelle Königthum iſt der naturgemäße Ausdruck unſeres politiſchen Bewußt⸗ 
ſeins und unſerer geſellſchaftlichen Bedürfniſſe. 


i 
Berlin. — Zu der Mittheilung, daß die Polen von hier abgereiſt feien, 


„ft noch hinzuzufügen, daß, als dieſelben bei dem Polizeipräſidenten v. Minutoli 
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erſchienen, Abſchied nahmen und ihre Päſſe begehrten, dieſer ihnen noch ſchöne 


anerkennende Worte für die Theilnahme an den großen Tagen Berlins, fagte. 
Sie möchten als beſten Paß und als ewiges Andenken die Waffen mitnehmen, 


welche fie hier fo ehrenvoll getragen. In dem Abſchiedsgruß der geſtern abgerei⸗ 
ſten Berliner Polengarde an die Berliner Bürger heißt es u. A.: Wenn wir die 
immer mehr aufzuckenden Strahlen unſerer Hoffnungsſonne betrachten, ſo können 
und wollen wir wir nicht leugnen, daß fie am ſtärkſten hervorſchießen, wo, nach⸗ 
dem Ihr durch den heldenmüthigſten Kampf die eigenen Feſſeln gebrochen, getrieben 
von den edelſten Bewegungen, Ihr den feſtgeſchloſſenen Kerker unſerer Landsleute 
geſprengt habt, in welchem ſie, die Vorläufer der heutigen mächtigen Weltbewe⸗ 
gungen, hoffuungslos ſchmachteten, wo Ihr durch dieſen großartigen Akt einen 
lebenden brüderlichen Vertrag mit jenem Volke geſchloſſen habt, welches bis da⸗ 
hin als Erzfeinde zu haſſen eine hinterliſtige, erbärmliche und niedrige Politik Euch 
hat lehren wollen, einen Vertrag, der, beſprengt mit dem edlen Blute der Bars 
rikadenkämpfer, grünen und wachſen, ſo hoffen wir, und länger dauern wird, als 
die durch Motten der Lüge und Gewalt zerfreſſenen Papierrollen aller Machtha⸗ 
berverttäge. Wir gehen nun heim, uns vorzubereiten zu dem letzten, zu dem 
ernſteſten Kampf, den wir noch werden zu kämpfen haben, zu dem Kampfe mit 
der finfteren, brutalen, anmaßenden Gewalt, die ſeit Jahrhunderten unſer ge⸗ 
ſchworener Erbfeind geweſen, dem Kampf der Freiheit gegen die Knechtſchaft auf 
Leben und Tod. — Furchtet nicht, daß unſere Hand, mit der Todeswaffe ge⸗ 
rüſtet, ſich gegen Eure wehrloſen Brüder, fo unter uns leben, kehre. — Die 
Rieſenbruſt eines, ſeit Menſchenaltern nach Freiheit lechzenden Volkes ſchlägt 
heute vernichtend nur da an, wo fortan ſeinen großen Regungen Feſſeln und Hemm⸗ 
niſſe noch angelegt werden. Und auch nur da, wo unſerer freien, volksthümli⸗ 
chen und naturgemäßen Entwickelung feindlich entgegentreten werden ſollte, mag 
dieſe feindſelige Bewegung herkommen, von wem es ſein mag, wollen wir mit 
dem Muthe und der Ausdauer kämpfend entgegentreten, von welcher Ihr uns ein 
nachahmungswürdiges Beiſpiel aufgeſtellt habt, als Ihr jo glorreich bewieſet, daß 
keine Feuerſchlünde, und keine Bajonette im Stande find, die Kraft des ſelbſt 
unbewaffneten Volkes zu brechen, welches feine Rechte und Freiheit erringt und 
vertheidigt. Zwiſchen uns aber ſoll nur der eine Wettſtreit fortan beſtehen, wer 
in männlicher Tapferkeit und Ausdauer, in jugendlicher, rückſichtloſer Hingebung 
der Beſſere iſt. Leber wohl, Bürger Berlins, behaltet uns in Eurem Andenken, 
heute in einem freundlichen, in einem ehrenhaften, wenn wir es werden verdient 
haben. Es lebe die Freiheit! es leben die Völker und ihr Brüderverband. 
H. Szumann, Commandant der Polengarde. A. Cybulski, geweſener 
Commandant der Polengarde. F. Matecki. A. Koczorowski. J. Woi⸗ 
towski. J. Kozmian, Führer der Garde, im Namen aller ihrer Kameraden. 

Mit einem der Nachmittagszüge der Potsdamer Eiſenbahn find ſehr viele Pol en, 
an deren Spitze der Fuͤrſt Adam Czartoryski ſticht, geſtern hier angekommen. 
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Berlin. — Man iſt hier nicht ohne Beſorgniß vor einer Gegenrevo⸗ 
lution, die von dem Militair in Potsdam ausgehen fol, und es fehlt auch 
nicht an vielſeitigen Verſuchen, die Bevölkerung zu beſchwichtigen und eine Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen den Bürgern und den Soldaten zu Stande zu bringen. — Der 
Mitredacteur der „Spenerſchen Stg.“, ſucht die Nothwendigkeit darzuthun, daß 
das Militair ſobald als möglich wieder in die Hauptſtadt zurückgerufen werde, 
und Profeffor Rötſcher bemüht ſich, es zu rechtfertigen, daß die gefallenen Bür⸗ 
ger und Soldaten nicht in einem gemeinſchaftlichen Trauerzug beſtattet, und nicht 
in ein gemeinſames Grab geſenkt worden ſind. Auch er predigt Verſöhnung und 
will die Rückkehr des Militairs, aber letzteres müſſe als ein anderes, als ein 
wiedergeborenes wiederkommen; es dürfe nicht mehr das blinde Werkzeug 
eines abſoluten Willens, als welches es in den denkwürdigen Märztagen verwen⸗ 
det worden ſei, zurückkehren; man ſolle vielmehr das Militair un verzüg⸗ 
lich auf die Verfaſſung beeidigen und es dann wieder in die Hauptſtadt 
einführen, wo es dann von den ihm näher gerückten und verſöhnten Bürgern 
frohen Empfang zu erwarten habe. 

Berlin. — Die Abreiſe des hieſigen Ruſſiſchen Geſandten, des Herrn v. 
Meyendorf, iſt wohl als der erſte offizielle Ausdruck des Bruches der beiden Groß⸗ 
mächte zu betrachten. Man hat ſchon früher bemerkt, daß Hr. v. M. ſeit dem 
Beginn der Revolution feine Thüren immer feſtverſchloſſen hielt und ſich nirgends 
ſehen ließ. 

Die retrograden Proſeſſoren Huber, Gelzer, Hengſtenberg mit vielen Pieti⸗ 
ſten haben vorläufig — warum weiß man nicht — die Stadt verlaſſen. 

Einem allgemein verbreiteten Gerüchte zufolge befanden ſich die Ruſſiſch⸗Deut⸗ 
ſchen Provinzen Kur- und Liefland in vollem Aufſtande (2) gegen Rußland. Auch 
ſie wollen an der großen nationalen Bewegung nicht ausgeſchloſſen bleiben. 

In Nr. 74 der 3.9. hat Prof. Michelet „an Preußens Landtag“ die be⸗ 
deutſamen Worte gerichtet: „Dem erſten Preußiſchen Landtage rathen wir, auch 
der letzte zu fein: nicht mit feinen Feudalſtänden noch einmal auf dem Schauplatz 
der Gegenwart zu erſcheinen, da acht Tage ein Jahrhundert zwiſchen uns und 
ſeiner Gliederung aufgethürmt haben: nicht blos zuſammenzukommen, um einige 
ſich von ſelbſt verſtehende Beſtimmungen eines vorläufigen Wahlgeſetzes zu begut⸗ 
achten, und dann ſogleich heimgeſchickt zu werden: nicht, um es mit einem Worte 
zu ſagen, den glänzenden Ruhm ſeines vorjährigen Zuſammentretens erblaſſen 
zu machen, den ſchon ſein diesjähriger Ausſchuß nur mit Mühe bewahren konnte; 
— ſondern, wenn er etwas thun will, ſogleich von der Heimaty aus das allge⸗ 
meine Stimmrecht nach der Einwohnerzahl zu genehmigen. Oder wenn das Un⸗ 
vermeidliche geſchehen muß, wenn der Landtag noch einmal in unſern Mauern 
ſich verſammeln ſoll, ſo gebe er der Welt das erhabene Schauſpiel, ſelber die 
feudalen Kaſten-Unterſchiede, aus denen er entſprungen, zu zerbrechen. Das 
Gefährliche und Ungeſetzliche, wenn die Urwahlen ſogleich vorgenommen werden, 
ſehen wir, in dieſer Zeit der Kriſe, übrigeus auch nicht ein. Sollen denn auch 
die verheißenen Grundbeſtimmungen der neuen Verfaſſung dem Gutachten der als 
ten Stände unterbreitet werden? Das wird doch Niemand im Ernſte verlangen.“ 

Berlin, den 29. Marz. Seitens der Ruſſiſchen Regierung ſoll eine Note 
hierher gelangt ſein des Inhalts, daß ſich dieſe Macht in die innern Angelegen— 
heiten Preußens nicht einmiſchen wolle. Wenn aber Preußen in Bezug auf Polen 
Maßregeln ergreifen ſollte, welche die Jutegrität der Polniſch-Ruſſiſchen Landes⸗ 
theile alteriren könnten, würde Rußland ganz nach den Umſtänden und Verhältniſ⸗ 
ſen ſelbſtſtändig verfahren. Inzwiſchen will man hier ſchon jetzt von der Grenze 
Briefe erhalten haben, welche das Erſcheinen der Koſacken bei Tilſit in beiläufiger 
Zahl von 50,000 Mann melden, und von vielfachen Uebergriffen erzählen, 
welche ſich dieſe Horden gegen die Preußiſche Grenze erlaubt haben. Eine Kon: 
ſtatirung dieſer Fakta wäre dringend nöthig. 

Die Prinzeß von Preußen hat für die Hinterbliebenen der Gefallenen 15,000 
Thaler mit der Bemerkung überſandt, daß fie alljährlich, mag fie in Berlin woh- 
nen oder nicht, dieſelbe Summe übermachen wolle. 

f In der oben erwähnten Volksverſammlung bei Mielentz wurde noch zuletzt 
der wichtige Beſchluß gefaßt, ſofort eine proviſoriſche National-Verſammlung 
zuſammen zu berufen. Demzufolge wurde ein Comité ernannt, welches den 
Beſchluß ſofort auszuführen, reſp. in allen Provinzen durch Urwahlen die Depu— 
tirten zu beſchaffen hat; da nun auch am nächſten Sonntag der Landtag zuſam⸗ 
menkommt, ſo dürfte es leicht ſein, daß wir zu gleicher Zeit zwei geſetzgebende 
Körperſchaften in unſern Mauern haben. In der Verſammlung waren die Rhei⸗ 
niſchen Deputirten, ſo wie mehrere Breslauer zugegen. 

Berlin, den 29. März. Geſtern um 12 Uhr fand eine große Verſamm⸗ 
lung der Studirenden in der Aula Stadt. Die Polniſche Legion war verſammelt, 
und ein Mitglied aus derſelben, Herr Dr. Szumann, ſprach im Namen feiner 
Landsleute den Brüdern, welche ihnen die Ehre zu Theil werden ließen, die Früchte 
der Revolution wahren zu helfen, ein Lebewohl, und brachte zuletzt der Freiheit 
und der Verbrüderung der Völker ein Hoch. Ihm erwiderte ein Studirender, 
der dem vereinigten Deutſchland und Polen ein feurig aufgenommenes Hoch brachte. 
Hierauf ſchritt man zu Wahl eines Präſidenten der Verſammlung, in welcher es 
ſich darum handelte, ob die Studentenſchaft ſich der Adreſſe der Profeſſoren für 
die Einberufung des Landtages anſchließen wolle, oder nicht. Ein Studirender, 
Hr. Salis, ſagte, daß eine Ausſchließung des Volkes ganz unſtatthaft ſei, und 
daß man durchaus gegen die Einberufung des Landtages ſein und den König um 

einen neuen Wahlmodus angehen müſſe, denn nur der König und das Volk feien 

jetzt die einzigen anerkannten Autoritäten. Noch andere Redner erhoben ſich für und 
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gegen die Sache. Der Prof. v. d. Hagen meldete ber Verſammlung, daß er eben 
aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung herkomme, und danach melde, daß dieſe 
eine Adreſſe für Einberufung des Landtags an den König geſandt habe, was 
er jedoch nicht als Beiſpiel aufſtellen wolle. Auch darüber erhoben ſich Diseuſ⸗ 
ſionen. Dieſe kamen Mittags nicht zu Ende, ſondern Nachmittags unterſchrieben 
in dem Auditorium Nr. 13. etwa 80 Studirende eine Adreſſe, worin die Nichts 
einberufung des Landtags beantragt wird. 

Am 29. März Abends um halb 6 Uhr wurde in dem Mielentz ſchen Saale 
eine ſehr zahlreich beſuchte öffentliche Verſammlung, unter dem Vorſitze des Herrn 
v. Holtzendorff⸗Vietmannsdorf gehalten, worin eine Adreſſe an Se. Majeſtät den 
König, mit dem Geſuche, den Vereinigten Landtag nicht einzuberufen, vielmehr 
die Urwahlen zu einer conftituirenden Verſammlung fofort anzuordnen, abgefaßt, 
und von Vielen der Anweſenden auch alsbald unterzeichnet wurde. 

Berlin. — Unter den Truppen, welche Marſchordre erhalten haben, um 
ſich dem Herzogthum Holſtein zu nähern, befindet ſich auch das Gardedragoner⸗ 
Regiment, welches augenblicklich in der Nähe von Potsdam in Quartier liegt. — 
Diejenigen Stimmen in unſern Zeitungen, welche einer baldigen Rückkehr des 
Militärs in unſere Stadt das Wort redeu, finden in dem Herzen der Buͤrgerſchaft 
immer mehr Anklang, während die hochmüthigen Triumphatoren eines nicht von 
ihnen erfochtenen Sieges, welche verächtlich auf das Militär herabblicken, mehr 
und mehr Widerwillen erregen. 

Da häufig über den gegenwärtigen Aufenthalt der bisher in Berlin garniſo⸗ 
nirenden Truppen Auskunft gewünſcht wird, ſo theilen wir nachſtehend den uns 
amtlich zugegangenen Nachweis mit: 2. Garde-Reg. zu Fuß, Stab und 1. Bat. 
in Nauen, 2. Bat. in Tietzow ꝛc., Füſilier⸗Bat. in Bredow ır. Kaiſer Alexan⸗ 
der⸗Grenadier-Reg. Stab und 1. Bat. in Fahrland ꝛe., 2. Bat. in Kartzow e., 
Füſilier⸗Bat. in Potsdam. Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Reg. Stab und 1. Bataillon 
in Teltow, 2. in Stahnsdorf ꝛc., Füſilier⸗Bat. in Saarmund ze. Gardeſchuz⸗ 
zen-⸗Bat. in Groß- und Klein⸗Drewitz. Garde⸗Pionier⸗Abth. in Werder. Garde⸗ 
Küraſſier⸗Reg. in Marquardt ꝛc. Garde-Dragoner-Reg. in Teltow, Gütergotz ze. 
2. Garde⸗Ulanen⸗(Landwehr⸗) Regt. in Gröben, Saarmund ꝛc. Lehr⸗Eskadron 
in Glindow. Garde-Art.⸗Brigade in Potsdam und Spandau. Die drei Hand⸗ 
werks⸗Compagnieen in Potsdam, Artillerie- und Ingenieurſchule in Potsdam. 

Geſtern las man hier folgenden Mauer-⸗Auſchlag: Mitbürger Berlins! Das 
Vertrauen, das uns ein Theil der Mitkämpfer für Recht und Wahrheit in den 
heißen Tagen geſchenkt und die Liebe für das Geſammtwohl gaben uns den Muth 
und die Kraft, vor unſeren König zu treten. Um den Thron mit dem Volke ſeſt zu 
verbinden, ſtellen wir zur Begrundung einer ruhigen Zukunft folgende Bitten: 
1) daß das Militair in unfere Stadt zurückkehre und 2) daß bei 
dem Militair eine Amneſtie für alle Suborbinationg- Vergehen 
eintrete, wie beim Civil für alle politiſchen Vergehen. Beide 
Punkte wurden uns fofort von Se. Majeftät mündlich gewährt und wir zur Aus⸗ 
führung des erſten Punktes durch eigenhändige Cabinets-Ordre bevollmächtigt. 

Auszug aus einem „Aufruf an ſämmtliche Berliner“: Naͤchſt den Deutſchen 
Verhaͤltniſſen intereſſiren uns die Polen; auch fie müſſen wieder eine freie 
und mächtige Nation werdenz und nur durch unſere Regimenter, die 
den Kern jener Truppen bilden werden, welche im Vereine 
mit den Polen Rußland zu bekämpfen haben, die dem Ruſſenthume 
auf ewige Zeiten verleiden ſollen, in Deutſchlands Angelegenheit ſich zu miſchen; 
nur durch die Thatkraft unſerer Offiziere, die längſt alle Schwächen des Cza⸗ 
reu-Reiches erforſcht haben und ihre Kenntniſſe mit den Kenntniſſen der Polen 
in dem gemeinſamen Kampfe zu verbinden wiſſen werden, die ſeit dem Manöver 
zu Kaliſch, wo fie die ſaubere Ruſſenwirthſchaft zu ſehen Gelegenheit hatten, einen 
tiefen Haß gegen dieſe Barbaren hegen, können die Polen wieder frei werben. 
Sie werden unter den Krallen des Ruſſiſchen, jetzt erſt recht ge⸗ 
reizten Doppeladlers verbluten, wenn wir auch nach dieſer 
Seite hin auch nur defenſiv verfahren wollten. 

Glaubt es mir, Berliner, eben jene Offiziere, deren Betragen Euch früher 
mihfiel (und Ihr wißt es jetzt von mir, daß dieſe eigentlich nur die Minderzahl 
war, weil ihr die beſſern ſelten ſahet, daß ich ſelbſt den Tuͤpte erft nach Drei⸗ 
viertel Jahren auffand), fie alle find Ruſſeufeindez auch dieſe hatten 
immer noch zu viele ehrenhafte Seiten, als daß ſie einer ſolchen 
Tyraunei ſich anſchließen, für eine derartige Wirthſchaft nur im geringſten Sym⸗ 
pathie haben konnten. Ueberhaupt täuſcht der Schein oft ſehr! Ich ſelbſt erin⸗ 
nere mich, daß ich erſt mit einem andern Offizier befreundet wurde, als ein ernſter 
Streit zwiſchen uns entſtanden und beigelegt war, und daß ich von da ab ſeine 
Eitelkeit, ſeine übertriebene Aufmerkſamkeit auf den guten Sitz ſeiner Hoſen, 
nicht mehr beachtete. Ich ſtehe noch in brieflichem Verkehr mit dieſem Offizier. 

Berliner! Empfangt die hier einziehenden Regimenter nicht 
ſtill und einfach, nein, fo dürfen fie nicht empfaugen werden! Ihr ſeid 
der ganzen Armee eine Genugthuung ſchuldig, an Euch iſt es, ein gutes Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen allen Ständen herzuſtellen und dadurch 
die Wiedergeburt Deutſchlands und die Befreiung Polens zu 
erleichtern. Geſchrieben in der Nacht vom 24. zum 24. Mär, 1848. 

Dr. phil. W. v. Brockhuſen, 
f Lieutenant in der 7. Artillerie Brigade, 

„Breslau, 28. März. Der Sonntag Abends 8 Uhr von Annaberg abge⸗ 
gangene Anſchlußzug der Oeſterreichiſchen Nordbahn hat in der Gegend von Hoch⸗ 
kirch einen großen Unfall erlitten. An einer ſchadhaften Stelle der Bahn zerriß die 


Verkuppelung zwiſchen Maſchine und Ständer, wodurch die Maſchine einen raſchen 
Vorſprung erhielt, dann aber von dem Fahrer plötzlich angehalten und von dem 
nachſtürmenden Zuge aus deu Schienen geworfen wurde. Maſchiniſt und Heizer 
blieben auf der Stelle tobt, ein Wagen wurde den Damm hinunter geſtürzt. Von 
dem übrigen Dienſtperſonale und den Reiſenden iſt ſonſt Niemand verunglückt. 
Köln, den 26. Marz. Geſtern verbreitete ſich das Gerücht, daß der Fürſt 
Adam Czartorpski, nebſt einigen der hervorragendſten Führer der letzten Polniſchen 
Revolution (die Herren Chrzanowski, Major, Czaplicki Bolmin, Offizier aus 
Krakau), bei ibrer Durchreiſe nach Polen hier angekommen ſeien. Sogleich ver⸗ 
ſammelten ſich ohne irgend eine Vorberathung, mindeſtens 800 bis 1000 Men⸗ 
ſchen, um dem Füͤrſten die allgemeinen Spmpathieen Deutſchlands für die Wieder⸗ 
herſtellung der Polniſchen Nationalität auszuſprechen. Die ſchwarz roth⸗goldne 
und die weiß und rothe Fahne ſchwebten dem Zuge voran. Die Verſammlung 
fand vor dem Wiener Gaſthofe eine beträchtliche Menſchenmaſſe vor, und nur mit 
Mühe konnte der Wortführer der Verſammlung, der Dr. D'Eſter, zum Worte 
gelangen. Er ſprach es aus, daß der Geiſt der Freiheit alle Länder und ſomit 
auch Deutſchland durchzogen habe. Der Zeitpunkt zur Wiedererhebung von Pos 
len ſei gekommen, und durch die neuerwachte Freiheit Deutſchlands werde fie ge⸗ 
ſichert. Der hundertjahrige Haß zwiſchen Deutſchen und Polen möge für immer 
begraben ſein. Deutſchland und Polen müßten fortan Brüder ſein, und Polens 
Wiedergeburt auf demolcatiſcher Grundlage entſtehen. Der Redner brachte darauf 
der neuen Freiheit Polens unter allgemeinem Jubelruf ein Lebehoch und überreichte 
dem greifen Fürſten die ſchwarz⸗roth⸗ goldene Kokarde, um fie fortan neben den 
Polniſchen Farben zu tragen. Wir bedauern es, daß die Erwähnung des allbe⸗ 
kannten hundertjährigen Haſſes zwiſchen beiden Nationen, der ſich noch vor weni⸗ 
gen Tagen in der ſchroffſten Weiſe in einem Aufruf der Preußiſch⸗Polen an die 
Deutſchen kund that, zu einer eben fo unbeſonnenen, als nur von einigen Weni⸗ 
gen veranlaßten Störung der Kundgebung Deutſcher Sympathieen führte. Der 
Fürſt ſprach darauf tiefgerührt in Franzöſiſcher Sprache einige Worte über die end⸗ 
liche Befreiung ſeines Vaterlandes. Als noch die Fahnen durcheinander ſchwebten 
und unendlicher Jubelruf erſcholl, erhob ſich ein Redner — wie man vernimmt, 
ein Pole — und erſuchte den Fürſten, ſich über den Begriff der Freiheit Polens 
näher zu erklären; er verſtehe nicht jene Freiheit det Ariſtokraten, ſondern die Frei⸗ 
heit des Volkes. Fürſt Czartoryski entgegnete, ſein Bemühen werde ſich nur auf 
eine demokratiſche Neuerung Polens richten. Noch nachdem er ſich in den Saal 
zurückgezogen, ſtürmten ihm zahlreiche Menſchenmaſſen nach und brachten ihm und 
dem Polnifchen Volke ein jubelndes Lebehoch. Der Fürſt Czartoryski hat der 
Köln. Zig. folgende Abſchiedsworte zur Veröffentlichung zugehen laſſen: Einwohner 
von Köln! Im Begriffe, Eure edle Stadt zu verlaffen, empfinde ich das Bedürfuiß, 
mein Herz zu erleichtern, das mit den lebhafteſten Gefühlen erfüllt iſt, indem ich 
Euch noch einmal die Verſicherung meiner tiefen Erkenntlichteit wiederhole wegen der 
Wünfche für Polen, die Ihr mir ausgedrückt habt. Ich verlaſſe Euch und gehe, 
wohin meine Pflicht mich ruft. Welches auch das Schickſal ſein mag, das die 
Fürſehung meinen Bemühungen aufbewahrt, nichts kann deren Feuer dämpfen. 
— Ein unabhängiges freies Polen, ein Polen ohne Privilegien, mit Einem 
Worte ein demokratiſches Polen — bas iſt mein Ziel; während meiner Verban⸗ 
nung von ſiebenzehn Jahren habe ich es verfolgt, wie in meinen politiſchen Be⸗ 
mühungen, fo in den Rathſchlaͤgen, welche ich meinen Landsleuten ertheilt habe. 
Heute, wo die Fürſehung durch Euren Heroismus uns auf das Feld der Thätig- 
keit ruft, werden alle meine Anſtrengungen darauf gerichtet ſein, daß das unab⸗ 
hängige Polen Deutſchlands würdig fei, ihm gleich fei in allen feinen Freiheiten. 
Es lebe Deutſchland! Es lebe Polen! Czartoryski. — Eine Maſſe aus 
Paris kommender oder ausgewieſener Deutſcher Handwerker ſoll bei Saarbrücken 
die Grenze überſchritten haben. Von der Coblenzer Garniſon iſt ein Theil dahin 
aufgebrochen. Fan 
Vom Rhein. — Der Erzbiſchof von Köln hat unterm 22. März in Hinblick 
auf die Zeitereigniſſe einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er feinen Erzdiözeſanen 
zuruft: „Seid beſonnen in chriſtlichem Ernſte, fern Euch haltend von täuſchenden 
Teuggebilden und unverlodt von verführenden Worten, damit nicht das theure 
Vaterland in ſich zerriſſen ſich auflöſe. Habt Frieden unter Euch und wendet 
Euch nicht ab von des Friedens allein beglückenden Wegen. Seid einig in der 
Liebe gegen alle Menſchen; iſt ſie ja doch des Glaubens und der Hoffnung Krone 
und des ganzen Geſetzes Erfüllung. Uebet Wohlthun und Barmherzigkeit an 
Euren hülfsbedürſtigen Brüdern, Laſſet nicht ab, Ihr Bürger alle, von der Er⸗ 
füdung Eurer Berufspflichten als ſorgſame Hausväter und chrifliche Famillenge⸗ 
noſſen, Jeder in feinem Berufe, welchen Gott, von dem Alles Gute kommt, ihm 
zugewieſen hat. Bewahret die Eintracht unter Euch und befördert als treue Chri⸗ 
ften und als gute Bürger, die kirchliche und bürgerliche Ordnung und Geſetzlichkeit, 
Jeder nach feinen Kräften in feinem Haufe und Gemeinweſen; denn auf ihnen 
beruht de Staates Befichen und der Kirche Gedeihen.“ 
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Anuslan d. 


Deut ſchlan d. 
Leipzig, den 29. März. Geſtern Abend fand im Schütz enhauſe abermals 
eiue Verſammiung der in Leipzig wohnenden Preußen ſtatt; eirca 300 waren 
zugegen. Unter dem Vorſitze des Dr. Fürſt bildete ſich ein Comite aus 21 Mit⸗ 
gliedern. Man derieth über eine Adreſſe an die Helden der Freiheit in Berlin. 
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Dieſen Männern, den Freiheitshelden, wollte man Dank ſagen für den Helden⸗ 
muth, den ſie in den Tagen der Gefahr an den Tag gelegt, zugleich aber den 
Unwillen kundgeben, den jeder Preuße, jeder Deutſche empfinde, wenn er das fpä« 
tere (?) Betragen der Berliner mit vorurtheilsfreiem Auge betrachte. Preußen 
habe manche Rechte errungen, die es früher nicht beſeſſen, aber es habe noch keine 
Garantie für dieſelben. Darum will man die Berliner auffordern, ihre Rechte 
zu wahren und Bürgſchaften für dieſelben zu verlangen. Auch will man gegen 
die Beſchlüſſe des ſich demnaͤchſt in Berlin verſammelnden Preußiſchen Landtags 
proteſtiren und eine neue Organiſation dieſes Inſtituts erwarten auf Grund eines 
aus gedehntern Wahlgefebes. Von dem Landtag in der Art und Weiſe, wie er 
jetzt beſtehe, ſei kein Heil zu erwarten. Die Abſendung einer derartige Adreſſe 
wurde einſtimmig genehmigt und das Comité mit deren Abfaſſung beauftragt. 


Karlsruhe, den 26. März. Die jüngften Verordnungen in Paris und 
in den Franzöſiſchen Provinzſtädten, nach welchen die Deutſchen Arbeiter das 
Land verlaſſen müſſen, bedrohen uns mit einer Bewegung von Außen, die bei den 
innern Aufregungen leicht ſchlimme Folgen nach ſich ziehen könnte. Wenn die 
Deutſchen Arbeiter einzeln, oder in kleinen Zügen nach ihren Heimathen zurück⸗ 
kehrten, fo würde dies keinen Grund zu Beforgniffen geben. Allein unſere Re⸗ 
gierung hat von ihrem Geſandten die offizielle Anzeige erhalten, daß etwa 6000 
Deutſche Arbeiter, an ihrer Spige G. Hergweh, bewaffnet nach Deutſchland 
zu ziehen beabſichtigen, und vorausſichtlich zunächft in das Großherzogthum Baden 
eindringen wollen, um dort ihre Republikaniſchen Freunde zu unterſtützen. Geht 
eine ſolche bewaffnete Schaar wirklich von Paris ab, fo dürfte fie ſich leicht bis 
zum Rhein auf die dreifache Zahl vermehren. In biefem Umſtande ſoll denn auch 
der Grund der ſchleunigeren Mobilmachung unſeres 8. Armeecorps liegen. Schon 
Morgen wird der Generalſtab deſſelben ſich hier verſammeln, um die weiter nöͤ⸗ 
thigen Maßregeln zu berathen. Längſt der ganzen Rheinprovinz iſt die Bevölke⸗ 
rung nicht ohne Beſorgniß, es möchten einzelne Schaaren herüber kommen und in 
den Grenzorten die Ruhe ſtören. Eine Sicherung der Rheingrenze iſt daher un⸗ 
ter den gegenwartigen Umſtänden dringend geboten. 

Karlsruhe, den 27. März. In der Deutſchen Zeitung ſpricht ſich der 
bekannte, aus Tübingen nach Heidelberg übergeſiedelte Publiciſt, Robert Mohl, 
in einem erſten Artikel über den Deutſchen Reichstag aus. Er ſoll nach 
ihm, unter einem erblichen Kaiſer, wozu er Oeſterreich vorſchlägt, aus einem Rathe 
der Volksvertreter, der aber durch die Stände zu wählen wäre, und aus einem 
Rathe der Regierungen beſtehen, deſſen Mitglieder, die Geſandten, nicht an beſon⸗ 
dere Inſtructionen gebunden wären. Er wünſcht keine Aufnahme der Polniſchen 
Provinzen Oeſterreichs und Preußens in den Deutſchen Bund, ſondern daß dieſe bloß 
als ein Depoſitum betrachtet würden, bis eine Wiederbildung Polens möglich ſei. 

Raſlalt, ben 26. März, Morgens 8 Uhr. In dieſem Augenblick geht 
eine Abtheilung des dritten Infanterieregiments auf der Eiſenbahn nach Kehl ab, 
um das dortige Detachement zu verſtärken. Es ſollen die Beſorgniſſe wegen ge⸗ 
waltſamen Eindringens Deutſcher Arbeiter aus Frankreich, zuͤnächſt aus Strafe 
burg, nicht ohne Grund ſein. 


Freiburg, den 26. März. (Freib. Z.) Die vergangene Nacht war eine 
ſehr unruhige. Es mochte 10 Uhr des Abends ſein, als ein Reiter aus einem 
nahen gegen den Rhein zu gelegenen Dorfe mit der Meldung in die Stadt ſprengte 
die Franzoſen ſeien gegen Abend bei Breiſach über den Rhein gezogen. Da er 
nichts Näheres anzugeben wußte, ſo deutete man dies auf einen Einfall der ar⸗ 
beitlos gewordenen Deutſchen Fabrikarbeiter des Elſaſſes, wohl auch des demo⸗ 
kratiſchen Deutſchen Corps, welches ſich in Frankreich unter Herwegh bildet, zu⸗ 
mal ſchon ſeit einigen Tagen die Rede ging, es ſei etwas der Art zu befürchten. 
Sogleich ertönte nun der Generalmarſch, das Regiment ſtellte ſich auf die Bür⸗ 
gerwehr eilte auf ihre Sammelplätze und im Nu war unſere Stadt in einen Waf⸗ 
fenplatz umgeſchaffen. Glücklicherweiſe zeigte ſich die Nachricht als ein blinder 
Laͤrm, der aber die Bürgerſchaft nochmals Morgens um 4 Uhr allarmirte, wo 
wieder in Folge irriger Mittheilungen Alles durch Generalmarſch und den Ruf: 
„Bürger heraus!“ aus dem Schlaf geſchreckt wurde und die Bürger und das 
Militair unter die Waffen traten. — Heute ſah man ganze Zuͤge von Wägen 
in unſere Stadt hereinſtrömen, auf denen Flüchtlinge aus der Umgegend ihre 
Habſeligkeiten zu retten ſuchten. Ebenfalls von ganz unzuverläſſigen Gerüchten 
geſchreckt, verlaſſen fie in übergroßer Angſt Haus und Hof, als ob der Feind 
mordend und plündernd ſchon davor ſtaͤnde. Es wäre dringend nöthig, daß auch 
auf dem Lande die Bürgerbewaffnung vor ſich gehe, und daß einiges Militair an 
den Rhein, wenigſtens an die Hauptübergangspunkte verlegt würde. 


Frankfurt, 27. März. Das Frankfurter Journal enthält Auszüge aus 
dem Commiſſionsbericht des badiſchen Abgeordneten Welker über den Antrag des 
badiſchen Abgeordneten Waſſermann auf die Einführung eines Natlonalparla⸗ 
mentes. Die Ueberſchriften der einzelnen Abſätze ſind: 1) Beſtandtheile des Deut⸗ 
ſchen Bundes, 2) Zweck und Aufgabe des Deutſchen Bundes, 3) Natur der Ge⸗ 
walt des Bundes, 4) Organiſation der Bundesgewalt. Die Verſammlung der 
Vertreter der Nation ſoll alle drei Jahre, je einer auf 50,000 oder 70,000 
Seelen, gewählt werden. — Hier wird von Donnerſtag bis Sonnabend ein gro⸗ 
ßes Feſt für die neue Geſtaltung Deutſchlands begangen werden. 

Lübeck, den 27. März. Der hieſige Ruſſiſche Conſul erklärt durch öffent 
lichen Auſchlag das Gerücht, als ob der Prinz von Preußen hier ſei, für 
ungegründet. ’ 

Holſtein. — (Alt. Merk.) Die von dem Könige der Deputation mit⸗ 
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gegebene ſchriftliche Antwort lautet; „Auf Ihre Anträge haben Wir Ihnen zu er⸗ 
Öffnen, daß wir geſonnen find, unſerem Herzogthum Holſtein „ als einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Deutſchen Bundesſtaat, eine auf die Grundlage eines ausgedehnten 
Wahlrechts gebaute, in Wahrheit freie Verfaſſung zu gewähren, worin nament⸗ 
lich auch Volksbewaffnung, Preßfreiheit und Vereinsrecht ihre Geltung finden 
werden, daß aber in Folge deſſen Unſer Herzogthum Holſtein neben einer eigenen 
Regierung und Militairverfaſſung auch getrennte Finanzen erhalten wird, ſobald 
die gegenſeitige Auseinanderſetzung neben den anderen Bedingungen einer Union 
mit Dänemark und Schleswig feſtgeſetzt find; daß Wir Uns daneben den Beſtre— 
bungen für Errichtung eines Fräftigen und volksthümlichen Deutſchen Parla- 
ments offen anſchließen werden; daß Wir Unſer Herzogthum Schleswig dem Deut⸗ 
ſchen Bunde einzuverleiben weder das Recht, noch den Willen haben, dagegen die 
unzertrennliche Verbindung Schleswigs mit Dänemark durch eine gemeinſame freie 
Verfaſſung kräftigen wollen; daneben aber Schleswigs Selbſtſtändigkeit durch aus⸗ 
gedehnte provinzielle Inſtitutionen, namentlich einen eigenen Landtag und beſon⸗ 
dere Verwaltung, kräftig zu ſchirmen entſchloſſen find. Daneben wollen Wir 
Ihnen bedeuten, daß es Unſer ernfter Wunſch iſt, im aufrichtigen Einverſtänd⸗ 
niſſe mit Unſeren lieben und getreuen Unterthanen Frieden und Freiheit in Unſeren 
Landen zu gründen, daß Wir daneben es als die heiligſte Pflicht des legitimen 
Fürſten erkennen, die Herrſchaft des Geſetzes und Aufrechthaltung des Landfrie⸗ 
dens mit aller Macht zu ſchützen. 
Kopenhagen, den 24. März 1848. 


Frederik K. 
N A. W. Moltke, Conſeil-Präſident— 
Holſtein. — Ein Handelsſchreiben aus Friedericia vom Sonnabend er⸗ 


wähnt nichts, wodurch das Gerücht von dem blutigen Konflikt zwiſchen dem Dä⸗ 
niſchen und dem Schleswig- Holſteiniſchen Bataillon, in Folge deſſen die Stadt 
in Flammen aufgegangen ſein ſollte, irgend welche Beſtatigung fände. 

Von Leuten, die geſtern Abend auf der Eiſenbahn gekommen, wird noch 
Folgendes berichtet: Alle Deutſchen Beamten flüchten von Kopenhagen, wo die 
Verwirrung grenzenlos ſein ſoll; indeſſen rüſten die Dänen mit aller Macht. Die 
Auguſtenburger Prinzeſſinnen waren auch im Zuge geweſen und fuhren nach Ham⸗ 
burg, eben ſo die Herzogin von Glücksburg. Der Kammerherr von Scheel hatte 
Schleswig wirklich Nachts und zu Fuß verlaſſen und ſich auf den Weg nach Fleus⸗ 
burg begeben. Auf allen Halteplätzen der Eiſenbahn war der Zudrang der Men⸗ 
ſchen groß geweſen, überall wurde der Bericht der Deputation verleſen. 

Rendsburg, den 26. März. Die rückkehrende Deputation aus Kopen⸗ 
hagen traf hier heute Mittag über Kiel und Neumünſter ein. Die mitgebrachten 
Nachrichten, durch welche nunmehr der Kriegszustand zwiſchen den Herzogthümern 
und dem Königreiche Dänemark deklarirt iſt, waren nicht mnetkwakek, indeſſen ift 
der allgemeine Enthuſiasmus dadurch noch ungeheuer geſteigert. Von allen Sei⸗ 
ten treffen Reſerven, zum Theil ohne die Einberufung abzuwarten, auch Freiwil⸗ 
lige in großer Zahl ein. Das Corps der Studenten und Turuer iſt bereits in 
das Herzogthum Schleswig vorgerückt, nach Friedrichsort iſt das nöthige Mili⸗ 
tair behufs nothdürftiger Armirung dieſer Seebatterie abgegangen. Aus allen 
Gegenden des Landes laufen Deputationen und Beuritts⸗ Erklärungen an dit pro⸗ 
viſoriſche Regierung ein. Das in den Herzogthümern geſtandene Militait iſt jetzt 
a ohne Ausnahme zur Verfügung der proviſoriſchen Regierung. Eine Brigade un⸗ 
ter dem Kommando des bisherigen Oberſten von Krohn wird morgen nach Fleus⸗ 
burg aufbrechen. Der Magiſtrat und die Deputirten⸗Kollegien dieſer Stadt has 
ben ihren einſtimmigen Beſchluß, ſich der Landesſache anzuſchließen, der Regie⸗ 
rung anzeigen laſſen. Aus den nördlichen Landdiſtrikten iſt noch keine Nachricht da. 

Die Organiſation der Streitkräfte und Vertheidigungsmittel wird hier mit 
dem größten Eifer betrieben. 8 

Die proviſoriſche Regierung hat die Geſchäfte einſtweilen, ſo unter ſich ver⸗ 
theilt, daß Beſeler das Präſidium ohne Portefeuille führt, der Prinz von Angus 
ſtenburg das Kriegsweſen, Graf Reventlow das Departement des Aeußern und 
die Kanzlei (das Innere), Bremer das Juſtizweſen und M. T. Schmidt die Fi⸗ 
nanzen nebſt Handels, Zoll- und Poſt-Weſen. * 

Rendsburg, den 26. März. Man erwartet hier 4000 Mann Preußiſche 
Truppen, zu deren Beförderung bereits die Aufträge nach Altona abgegangen jind- 
Dieſe Truppen ſollen Schleswig⸗Holſtein gegen Däuemark ſchützen. Aus Wands⸗ 
beck, Barnſtedt, Elmshorn, Plön c. find bereits Breicorps hier eingetroffen. Nach 
allen Richtungen marſchiren Bewaffnete, um dem Angriff der Dänen zu begegnen. 
Izehoe hat am 24. die Deutſche Fahne aufgepflanzt. Zwei Abgeſandte der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung, Clauſſen und Schleiden, ſind auf der Reiſe nach Berlin durch 
Altona gekommen. Alle Deutſche Beamten flüchten aus Kopenhagen, wo die Ver⸗ 
wirrung gränzenlos ſein ſoll während ſich die Dänen mit aller Macht waffnen. 
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Brüſſel, den 25. März. Die Brüſſeler Emancipation enthält Fol⸗ 
gendes: „Während ſämmtliche Deutſche Zeitungen den Prinzen von Pieußen in 
Hamburg ankommen liegen, können wir verbürgen, daß derſelbe durch Belgien ge⸗ 
kommen und ſich auf dem Wege nach England einige Augenblicke in Brüſſel auf 
gehalten hat. Be. 

Quievrain, den 25. März. Heute Vormittag wurden hier in Belgien 
einige Tauſend Mann gefangen genommen, die in zwei Eiſenbahnzügen von Paris 

an die Belgiſche Grenze geeilt waren, um hier die Republik zu proclamiren. Es 
war nämlich geſtern in Paris durch Anſchlage an den Straßen ⸗Ecken allgemein 
verbreitet worden, daß etwa 4000 Mann mit Waffen und Munition an der Bel⸗ 


giſchen Grenze ihre Landsleute und Freunde aus Paris erwarteten, um die Repu⸗ 
blik auszurufen. Zu dem Ende fuhren denn einige Tauſend Mann ohne Waffen, 
meiſtens Belgier, theils aber Deutſche, in zwei Convois vor und nach dem letzten 
Abendzuge von Paris nach der Belgiſchen Grenze ab. Der erſte Zug, der in Va⸗ 
leuciennes halten ſollte, fuhr dort zum Schrecken der Fahrenden raſch durch bis 
hierher nach Quievrain, und befand ſich auf dem hieſigen Bahnhoſe ſofort auf 
beiden Seiten von ſtarken Truppen-Abtheilungen, unter denen Artillerie mit bren⸗ 
nenden Lunten, eingeſchloſſen. Die Wagen wurden verſchloſſen gehalten; ein Ent⸗ 
kommen war unmöglich, die ganze Schaar war in Maſſe gefangen. Nun wurden 
fie einzeln herausgelaſſen; diejenigen, die ſich nicht durch gehörige Papiere aus⸗ 


weiſen konnten, wurden feſtgehalten und nach verſchiedenen ſichern Orten abgeführt. 


Die Gefangenen ſahen meiſtens elend aus, klagten laut, daß ſie durch allerlei Vor⸗ 
ſpielungen zu dieſem Zuge verleitet, und daß fie offenbar hintergangen und verra⸗ 
then ſeien. Mehrere behaupteten, die Züge ſeien unentgeltlich befördert worden. 
Der zweite Convoi fuhr hier vorbei in das Innere von Belgien, wo er daſſelbe 
Schickſal, wie der erſte hier, hatte. Die Perſonen auf demſelben ergriffen, als ſie 
die bewaffnete Macht erblickten, gleich nach dem Ausſteigen die Flucht nach der 
Franzöſiſchen Grenze. — Gleichzeitig wird verſichert, daß in Paris ſich mehrere 
Deutſche Corps organifirt und militairiſch eingeübt haben, und daß geſtern Morgen 
die erſten Tauſend von ihnen von Paris nach der Badiſchen Grenze, wo ſie auf 
zahlreiche Hülfe rechnen, zur Ausrufung und Einrichtung der Deutſchen Republik 
ausgezogen ſeien. Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſer Freiſchaarenzug ernſtliche 
Gefahren bereiten und einen blutigen Zuſammenſtoß herbeiführen kaun. Nach dem 
Commerce belge belief die Franzöſiſch⸗Belgiſche Legion ſich blos auf 100 Mann. 
Der Reſt beſtand aus ungeordneten Abenteurern. Die belgiſchen Soldaten ſollen 


ſehr entſchloſſen geweſen und die Bauern der Grenzdörfer von allen Seiten be⸗ 
waffnet herbeigeſtrömt ſein, um die aufgeſtellten Truppen zu unterſtützen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 27. März. Geſtern Abend iſt aus Verona ein K. K. Offizier 
über Tyrol als Courier hier angekommen, mit Depeſchen an den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Grafen von Fiequelmont. Von dem Inhalt dieſer 
Depeſchen iſt uns leider nichts bekannt geworden. Derſelbe Courier brachte die 
Nachricht, daß der Herzog v. Modena und der Herzog v. Parma geflohen, 
und erfterer zu Bogen in Tyrol, wo er ihn ſelbſt geſehen, angekommen fei: Das 
Oeſterreichiſche Militair hat ſich aus Parma zurückgezogen und in einem mit den 
Parmeſanern ſtattgehabten Gefecht ſollen nebſt vielen Verwundeten Oeſterreichi⸗ 
ſcher Seits drei Soldaten, darunter 1 Offizier (Oberlientenant) getödtet worden 
ſein. In Breseia ſoll ebenfalls die Republik proklamirt und der Vice⸗König 
Erzherzog Rainer daſelbſt wirklich gefangen fein. — Die Mailänder haben ſich, 
nachbem ihnen der Feldmarſchall Radetzy 24 Stunden Bedenkzeit gegeben hatte, 
nicht ergeben wollen, worauf Radetzki die Stadt durch 16 Stunden 
mit 24pfündigen Kanonen beſchießen ließ. Hierauf haben ſich 
die Mailänder ergeben und bereitwillig gezeigt, A Conto die 
Summe von 12 Millionen Fr. als Kriegsſteuer baar zu erlegen. 

Wien, 28. März. Der Ritter Zerboni und mehrere andere angeſehene 
Volksredner ſuchen hier in Verſammlungen die Geſinnung dafür zu gewinnen, daß 
ſich das Publikum mit dem Erzherzog Albrecht ausſöhne, der wiederholt verſichern 
läßt, daß er nicht „Feuer“ commandirt habe. Wei der Befreiung der polniſchen 
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Verhafteten in Venedig, darunter auch 2 Studenten aus Padua, blieb einer der 


Stürmenden todt auf dem Platze, und es kam zu einem Steinhagel, bei dem 5 
Menſchen getödtet und mehrere Offiziere verwundet wurden. Mailand ſoll in vol⸗ 
lem Aufſtand fein. - 

— Auch in Padua herrſcht große Aufregung und man ruft nach der Repu⸗ 


blik. Alles trägt die dreifarbige Italieniſche Kokarde und das Oeſterreichiſche Mi⸗ 


litair verhält ſich ruhig. ö 
In Insbruck ſind den Jeſuiten die Fenſter eingeworfen worden. 

Die Nacht iſt hier ruhig vorübergegangen und die beabſichtigte Arbeiter⸗ 
Emeute iſt vor der Hand unterdrückt. — Glaubwürdige Reiſende, welche heute 
aus Vizenza eintrafen, ſagen aus: Mailand ſei 8 Stunden mit 30 12pfündigen 
Kanonen durch Radetzky beſchoſſen worden. Nach hergeſtellter Ruhe habe ſich der 


Marſchall mit Zurücklaſſung des Commandos an den General der Cavallerie, 


Graf Walmoden, nach Verona begeben. Eine Schaar Schweizer und Piemon⸗ 
teſen, welche zu Hülfe herbeieilte, war durch unſere Truppen an die Grenze zurück⸗ 
geſchlagen worden, wobei ſich das 10. Jäger⸗Bataillone (Oberſt Kopal) ſehr aus⸗ 
zeichnete. 


worden. In Udine ſind die Truppen zu den Inſurgenten übergegangen. Padua 
hält ſich noch. — In Trieſt hatte ein Engl. Dampfboot die Abfahrt eines Oeſterr. 
Ktiegsſchiſſs, das mit der Kriegskaſſe nach Venedig abſegeln wollte, berhindett, 
indem es die Behörden darauf aufmerkſam machte, da daſſelbe nächtlicher Weile 
nach Venedig entweichen wollte. Eben ſo ſind in Pola drei mit Venezianern be⸗ 
mannte Kriegsſchiffe gerettet worden. 

Unfere Zeitung ſagt, daß in Krakau ſich gegen 200 Ruſſiſche Agenten be⸗ 
ſinden, und daß am 22. ſogar der Polizeidirektor von Warſchau, der dortige 
Oberſtlieutenant der Gendarmerie und der Kreishauptmann von Michaelowice, 5 
Stunden von Krakau, verkleidet in der Stadt geweſen ſeien. Bürger und Stu⸗ 
denten ſollen erklärt haben, Jeden von ihnen, den ſie aufgreifen würden, ſo⸗ 
gleich aufzuknüpfen. 2 een; 
Presburg, den 19. März. Der Vicekönig Erzherzog Stephan iſt geſtern 

ü (Mit Beilage und Extrablatt.) 


g Palma nuova war von dem dreimal von dem Kaiſer von Oeſterreich 
begnadigten 78jährigen ehemaligen Feldmarſchall⸗Lieutenant Zuchi ubertumpelt 


den 1. April 1848. 


M78. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


Nachmittag incognito hier eingetroffen. Beide Tafeln traten um 2 Uhr Nachmit⸗ 
mittag zuſammen und erklärten einſtimmig alle bäuerlichen Robothen und 
Unterthäuigkeiten für aufgehoben. Der Premierminiſter Batthyanyi und 
Koſſuth gaben die unbeſtimmte Verſicherung, daß der Staat den Grundherren eine 
Entſchädigung gewähren werde. Es wurden ſofort Eilboten nach allen Gegenden 
ausgeſendet, welche den Bauern ihre Freiheit verkündigen ſollen. Die Kapitel⸗ 
deputirten leiſteten im Namen ihrer Kapitel Verzicht auf alle Entſchädigung für 
die Zehnten. Den Freiſtädten, welche bisher zuſammen nur Eine Stimme in der 
Ständetafel, wurden ſofort 16 Stimmen, und den Kapiteln, welche ebenfalls nur 
Eine Stimme zuſammen hatten, volles Stimmrecht ertheilt. 

Nachricht, 5 Uhr Nachmittags. Nach einer eben angekommenen Eſtaffette 
aus Peſth herrſcht daſelbſt der größte Jubel über die bekannt gewordenen Königl. 
Gewahrungen. Die zahlloſe Verſammlung auf dem Rakos ſoll mit den republi⸗ 
kaniſchen Demonſtrationen nur eine nachdrückliche Drohung beaſichtigt haben. 

Preßburg, 19. März. Unſere Revolution iſt vollbracht, und es beginnt 
jetzt die Arbeit, ihre Früchte durch große Reformen zu erndten. Die Macht der con: 
ſervativen Ariſtokraten iſt auf immer geſtürzt. Schon iſt ein ungeheurer Schritt ge— 
ſchehen: Alle bäuerlichen Unterthanen-Verhaͤltniſſe ſind ohne Entſchädigung auf⸗ 
gehoben worden. Der Reichstag hat feine Aufgabe erfüllt: in Peſth, in der wah⸗ 
ren Hauptſtadt Ungarns, wird eine neue National- Repräſentation zuſammen⸗ 
treten. Den Beamten iſt ihre Verantwortlichkeit erklärt. 

Fran kr e ich. . 

Paris, den 26. Marz. Die hier vereinigten Deutſchen und Polniſchen 
Demokraten haben eine Bekanntmachung erlaſſen, worin fie Deutſchland auffor— 
dern, ſich mit Frankreich gegen Rußland zu erheben und Polen zu befreien. 
Sie wollten, ſagen ſie, keinen Eroberungskrieg, ſo wenig als das demokratiſche 
Frankreich dergleichen wolle. Aber Rußland das Geraubte entreißen, heiße nicht 
auf Eroberung ausgehen. Das freie und einige Deutſchland bedürfe freilich des 
Einfluſſes fremder Nationen nicht, aber ſo lange nicht ein freies, mächtiges Polen 
Deutſchland von dem barbariſchen Oſten trenne, ſo lange ſei Deutſchlands Einheit 
und Freiheit gefährdet. Sie würden alſo die Waffen nicht eher niederlegen, bis 
dieſes Ziel erreicht ſei. Ihr Kriegsgeſchrei wäre: kein freies Deutſchland ohne 
ein freies Polen! kein freies Polen ohne ein freies Deutſchland! Der Aufruf iſt 
unterſchrieben: Im Namen der Deutſchen Demokratie: Georg Herwegh. 

So eben iſt folgendes Dekret erſchienen: „In Erwägung, daß es vom höch— 
ſten Intereſſe iſt, auf neuen Grundlagen ein beſonderes Corps zu errichten, wel⸗ 
ches über die öffentliche Sicherheit, die Ordnung, den Straßen⸗Verkehr und die 


vorläufige Aufrechthaltung der ſeitherigen ſtraßenpolizeilichen Vorſchriften zu wachen. 


hat, verfügt die proviforifche Regierung: Es fol durch die Fürſorge des Mini⸗ 
ſteis des Innern und des Maire von Paris ein beſonderes Corps unter dem 
Titel: „Wächter von Paris“ errichtet werden. Dieſe Wächter ſollen nicht be 
waffnet ſein. Ihr Beruf wird ſein, über den öffentlichen Frieden, ſo wie über 
die Sicherheit der National-Anſtalten und des Privat-Eigenthums, zu wachen. 
Sie werden allen Perſonen, die deſſen bedürfen, wohlwollenden Schutz gewähren. 
Sie ſollen ſo zahlreich ſein, daß Jeder von ihnen über die Sicherheit von 60 bis 
100 Häufern wachen kann. Die Koſten ihrer Unterhaltung ſollen durch eine 
beſondere Steuer aufgebracht werden, welche einzig auf den Haus-Eigenthümern 
und ſolchen Miethern laſten ſoll, die über 1000 Fr. Miethe zahlen.“ 


Ein Klub, der ſich zu Agen im Präfektur⸗Gebäude gebildet hatte, iſt auf 


Beſehl der Behörde und des Regierungs⸗Kommiſſars aufgelöft worden, der dieſe 
Eutſcheidung auch ſofort vollziehen ließ, wobei er ſich auf die Nationalgarde und 
die Truppen ſtützte. . 

Ein Schneider zu Montrouge hat der Regierung die ſehr ſchön gearbeitete 
Flinte des Grafen von Paris angeboten, welche hier gefunden worden war. Man 
hatte ihm 2000 Fr. dafür geboten, er zog es aber vor, ſie als Andenken an den 
Volksſieg auf dem Stadthauſe niederzulegen. Faſt jeden Tag nimmt die Polizei 
werthvolle Gegenſtände in Beſchlag, die aus den Tuilerieen entwendet wurden. 
Geſtern wurde fie einer herrlichen Bronzegruppe und einer mit Edelſteinen bes 
ſetzten Halskette habhaft. 
ſchen ea Dat, wie früßer von eudwig Philipp, auch von ber proiforb 
eine Einladung eu 1 ihm feine Abſicht erfuhr, nach Frankreich zu ee 

pfangen. Man glaubt, daß er ſich einige Wochen in Paris 
aufhalten und ſodann nach Vernet ins Bad 
. gehen wird. 

Die Journale veröffentlichen einen Bericht des General: Gouverneurs von 
Algerien an den Kriegs⸗Miniſter, fo wie zwei Proklamationen, welche Erſterer 
an die Armee von Afrika und an die Bevölkerung von Algerien erlaſſen hat. In 
dem Berichte verſichert Cavaignae, daß die Republik auf die Hingebung der Ar⸗ 
mee und der Bevölkerung unbedingt vertrauen könne. 

Die Ereigniſſe in Berlin finden hier ein ungeheures Echo, weil man ſie für 
das ganze übrige Deutſchland als entſcheidend betrachtet. Man ſieht darum der 
Deutſchen (Belgiſchen) Poſten mit großer Spannung entgegen. Die Deutſchen, 
welche hier bisher zerftrent umherliefen, und von denen Jeder feine eigene Abſicht 
zu haben wähnte, ſtehen plötzlich wie ein Mann zuſammen. Als die Zeitungen 
vom 21. hier eintrafen, bildeten ſich unter den Deutſchen zahlreiche Gruppen, denen 
die darin enthaltenen Berichte vorgeleſen wurden. Sie erregten großen Beifall. 
Am Abend durchzog eine ſtarke Abtheilung unter Fackelſchein die Stadt und rief: 
„Es lebe die Deutſche Republik! Es leben die Berliner!“ 

Paris, 27. März. Den Anſchlägen an der Börſe gemäß gährt es in ganz 


Europa. In Berlin, hieß es, ſeien der König und feine Miniſter gefaugen und 
die Republik proclamirt worden; Genua habe ſich von Sardinien losgeriſſen, und 
in Turin ſei die Bewegung ebeufalls auf das Höchſte geſtiegen. Unter dem Ein⸗ 
fluſſe dieſer Depeſchen zitterte natürlich die Geldwelt und unſere Fonds wichen. 

Abdel Kader hat die proviſ. Regierung in einem Briefe gebeten, ihm die 
Abreiſe nach Mecca zu geſtatten. i 

Im Ganzen werden in dieſen „Tagen gegen 10,000 Deutſche den Weg 
nach der Heimath einſchlagen. — Die Deutſchen Demokraten in Paris haben 
eine Adreſſe an die Polniſchen erlaſſen. 

In Nismes und yon find einige Ruheſtörungsverſuche unterdrückt wor⸗ 
den. In Lyon wurden mehrere Kiſten mit Flinten weggenommen, deren Beſtim— 
mung man nicht kannte oder nicht kennen wollte. 

Die proviſoriſche Regierung hat den Zeitungsſtempel definitiv abge⸗ 
ſchafft. 

Bordeaux ſoll ih gegen die Republik erklärt haben. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 23. März. Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht hielt 

geſtern auf den Wunſch der Königin an Stelle Ihrer Majeſtaͤt im St. James⸗ 


Palaſt ein Lever, welches zahlreicher beſucht war als das erſte, welches der. 


Prinz hielt. 
Die letzten Nachrichten aus Deutſchland, welche aus Berlin bis zum 19. 


reichen und über die ganze Kataſtrophe in der Nacht vom 18. bis 19. berichten, 


haben hier keinen ungünſtigen Eindruck gemacht. An der Börfe find die Conſols 
wieder geſtiegen; fie fiehen jetzt wieder 83. Beſondere Gründe laſſen ſich für 
dieſes Steigen kaum angeben, außer dem wackſenden Zutrauen in „die verftändige 
Vaterlandsliebe“ des Deutſchen Volkes und ſeine Mitwirkung mit England in 
der Erhaltung des Weltfriedens. Die Times enthalten heute einen Artikel über 
die Stellung Preußens nach dem Erlaß des Patents vom 18. März, worin es 
zum Schluß heißt: „Was dieſen Ereigniſſen gegenüber die große öffentliche Politik 
Europa's und die kontinentalen Intereſſen dieſes Landes anbetrifft, ſo können für 
fie die Unabhängigkeit und die Einheit Deutſchlands, unter welcher Geſtalt fie 
auch bewirkt werden mögen, ſich nur als ſo wohlthätig erweiſen, als ſie bedeutſam 
ſind. Dort ſteht die rieſige und unüberwindliche Barriere gegen das Andringen 
Rußlands und Frankreichs, und dort lebt eine Race von Menſchen, welche über 
die Intereffen angemeſſener Konkurrenz hinaus keine Traditionen haben und feine 
Zwecke verfolgen, welche mit der Politik Großbritauiens in Widerſpruch ſtehen.“ 

Die Lords der Admiralität haben heute morgen die Nachricht erhalten, daß 
der „Solon,“ mit den Prinzen von Joinville und Aumale an Bord, im Hafen 
von Darmouth eingelaufen iſt. Die Prinzen waren ſofort mit der Eiſenbahn 
von Devon nach London abgegangen und werden ihre erlauchten Aeltern jetzt be⸗ 
reits in Claremont umarmt haben. 

SF 

Madrid, den 22. März. Der Spaniſche Geſchäftsträger in Paris hat 
Befehl erhalten, auf Auslieferung der Juwelen und des ſonſtigen Eigenthums der 
Infantin zu beſtehen 

Die Progreſſiſten gefallen ſich jetzt darin, den Moderirten die Benennung 
„Orleaniſten“ beizulegen. 

r 

Aus Turin berichtet ein Piemonteſiſches Blatt, ſey am 20. d. M. beſchloſ⸗ 
fen worden, ein Beobachtungscorps von 30,000 Mann an der Grenze aufzur 
ſtellen. Die Freiwilligen werden vom Staate organiſirt. Man gibt ihnen Waf⸗ 
fen. Chivaſſo, Caſale und Novi ſind als Sammelplätze für ſie beſtimmt. Eine 
große, am 20. d. M. in Turin verſammelte Volksmaſſe, hatte zu dieſem Zwecke 
eine Abordnung an die Miniſter abgeſandt. Dieſe Maſſe wollte ſogleich lesſchla⸗ 
gen und den Lombarden zu Hülfe kommen. Sie ließ ſich jedoch durch die Vorſtel⸗ 
lung beſchwichtigen, daß man zuerſt geordnet ſein müſſe, ehe man losſchlage. 

Ein Brief aus Lugano vom 22. d. M. berichtet, daß Luvino, Vareſe, 
Como, Lecco und andere kleine Orte an der Teſſiniſchen Grenze ihre Revolution 
glücklich beendigt haben. Dadurch ſei das Volk bereits vieler Waffen habhaft 
geworden. In Breſeia, Bergamo und Lodi ſoll der Aufſtand ebenfalls geglückt 
ſein. Das wichtigſte aber iſt die Nachricht, die von glaubwürdiger Quelle her⸗ 
rühren ſoll, daß drei kleine Forts der Feſtung Mantua bereits eingenommen find. 
Von Mailand weiß unſer Teſſiner Correſpondent noch nichts Zuverläſſiges. In 
Como habe es einige Todte auf beiden Seiten gegeben. Polizei⸗ und Zollbeamte 
haben ſich auf Teſſiniſches Gebiet geflüchtet. 

Neueſtes aus Mailand aus dem „Republ.“ vom 22. Die Bergamas⸗ 
cher ſind in Mailand eingedrungen und haben ein Thor befreit. Die Municipa⸗ 


lität hat an alle Provinzen ein Kreisſchreiben geſandt folgenden Inhalts: Mai⸗ 


land iſt in 2 Tagen ſiegreich geworden und doch iſt es noch beinahe unbewaffnet. 
Es iſt noch umgeben von einer Menge entmuthigter Soldateska, die aber noch 
immer zu fürchten iſt. Wir werfen dieſes Blatt über die Mauer, um alle Städte 
und Gemeinden zu den Waffen zu rufen und Bürgergarden zu bilden, welche ſich 
bei den Pfarrkirchen verſammeln ſollen, wie man in Mailand gethan hat, in 
Compagnien von 50 Mann orduen und ſich ſelbſt ihren Commandanten wählen, 


und überall hineilen, wo die Nothwendigkeit der Vertheidigung es gebietet. Hülfe 


und Sieg. Es lebe Italien, es lebe Pius IX.! — Mailand, den 20. März 
1848, Morgens. Eine Bekanntmachung vom 20. ſagt, die Stadt werde fort⸗ 
während bombardirt, ſey aber nicht entmuthigt, viele Offiziere geben ſich gefan⸗ 
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gen, ganze Corps ſtrecken die Waffen vor der dreifarbigen Fahne. „Bürger, in 
kurzer Zeit werden wir geſiegt haben, das Vaterland wird über ſeine Schickſale 
entſcheiden, es gehört nun ſich ſelbſt.“ — Aus dieſen Berichten ergibt ſich, daß 
die Piemonteſen nicht über den Teſſin gegangen ſind. 

Die Allgemeine Zeitung vom 25. März meldet: Aus Mailand fehlen uns 
Briefe und Blätter, eben fo, was weniger erklärlich aus Turin und Genna. Einer 
Unwegſamkeit des Gotthard: oder Splügenerpaſſes kann dies nicht zugeſchrieben 
werden, da Briefe aus Cleven und Teſſin ununterbrochen nach der Schweiz gelang— 
ten. Es wäre immerhin noch eine Möglichkeit, daß die Kunde von Ertheilung 
einer Reichsconſtitution die Gemüther wieder beſchwichtigt und den vollen Umſturz 
verhindert hätte. In München war geſtern das Gerücht verbreitet, die Truppen 
ſeien wieder Herr von Mailand, das habe ein Courier gebracht. Aber das fort— 
währende Ausbleiben der Poſten? — Sie fügt dann noch ein Schreiben: Aus 
dem Thurgau vom 23. März, bei: Heute ſind Briefe aus Mailand ange— 
langt, deren Inhalt verbuͤrgt wird. Der Vieekönig iſt noch in Brescia gefangen, 
nach dem ſeine Flucht misgelungen. General Radetzky iſt im Kaſtell von Mais 
land eingeſchloſſen. Die Cleverer haben die Republik verkündet. 

Neapel, 15. März. Das Volk von den Jeſuiten aufgereizt, murrt hier 
über die Vertreibung der Jeſuiten, fürchtet den Umſturz der Religion, die Verban— 
nung der Geiſtlichen und ſehut fich nach Rache. Am 13. machte es auf die Bürger 
einen Angriff, während Prieſter das Volk aufreizten und die heil. Madonna vor 
die Kirche St. Carmine ſtellten. Es wurden auf dem Revolutions-Markt Maſa⸗ 
niello's Barrikaden gebaut und es kam zu einem Meſſergefecht gegen die Burger, 
wobei die Lazzaronis 3 Todte, 38 Verwundete und 75 Verhaftete verlaren. — 
Die Sieiliauer haben Alles abgeſchlagen und verlangen Abdankung des Königs 
zu Gunſten des Kronprinzen. (Sp. Z.) 

nem gr . 

Kopenhagen, den 23. März. Sowohl die Regierung als die ſtädtiſchen 

Behörden treffen kriegeriſche Auſtalten. Geſtern hat das General-Quartiermeiſter⸗ 


fen ſollte. — 


wartet werden. Ferner iſt ſchon durch Parolebefehl vom 20. d. ein permanenter 
Vertheidigungs⸗Ausſchuß für das ganze Reich, beſtehend aus 7 Mitgliedern, zur 
unmittelbaren Berichterſtattung an den König ernannt. Die Kriegs: Dampf- 
ſchooner „Geyſer“ und „Hekla“ haben ſich vor den Baum gelegt und follen be— 
ſtimmt ſein, Truppen nach Jütland überzuführen. Geſtern Morgen forderte die 
Stadthauptmannſchaft von Kopenhagen die geſammte Bürger: Bewaffnung auf, 
ſich auf den erſten Ruf des Königs und des Vaterlandes bereit zu halten. In 
einer geſtern Abend in der Reitbahn ſtattgehabten Verſammlung aller Klaſſen 
wurde der Beſchluß gefaßt, dieſe Bewaffnung in eine National⸗-Garde umzubilden 
und ſich deshalb an den König zu wenden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Wirſitz, den 28. März Es hat ſich heute ein Friedens-Comité gebildet, 
beſtehend aus den Herren Ignatz Bninski, Reuter, Sikorski, Viebig. Dies 
Comité hat es ſich zur Aufgabe gemacht, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, 
etwaige Konflikte zwiſchen beiden Nationalitäten zu verhindern, nöthigenfalls 
ſolche auszugleichen. Es wird daher gebeten, in vorkommenden Fällen ſich vers 
trauensvoll an das Comité zu wenden. — Im Wirſitzer Kreiſe iſt nachſtehende, in 
Deutſcher und Polniſcher Sprache gedruckte Erklärung vertheilt worden: Friede 
ſei fortan zwiſchen Polen und Deutſchen. Deutſche und Polen reichen ſich jetzt 
die Bruderhand. Polen kämpften jetzt für Deutſchlands Freiheit; widerſtreben 
daher Deutſche nicht Polens Freiheit. Streiten wir jetzt nicht um Deutſchlands 
und Poleus Grenzen; — dieſe Frage wird einſt ganz Deutſchland und ganz 
Polen auf friedlichem Wege entſcheiden. Der Bund des Friedens ſei daher zwi⸗ 
ſchen Polen und Deutſchen geſchloſſen, denn dieſe Eintracht wird um fo nöthiger 
fein, wenn Rußland die Waffen gegen Polens und Deutſchlands Freiheit ergreis 
Ignatz Bninski. Konſtantin Bninski. Freudenthal. 
Viebig. Leon Sikorski. Jozef Sikorski. Wolfram. Ignatz Sikorski. 
Jäger. F. M. Reuter. Tesmer. Weiſe. Homann. A. Z. Reuter. 


Amt die Beurlaubten einberufen, von denen 5000 Mann in dieſen Tagen er: 


Ewald. Quandt. 


Manske. 


Beziehungen meine Dienſte im Speditions fache aufs angelegentlichſte zu empfehlen. 
Eduard Mamroth, Poſen, kleine Gerberſtraße No. 10/12. 
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Nachdem nunmehr der regelmäßige Güterverkehr vollſtändig eröffnet worden iſt, erlaube ich mir erneuert bei Verſendungen oder 


e 


Todes » Anzeige. 

Geſtern entſchlief fanft unſere gute Mutter, die 
verwittwete Bau-Conducteur Scholz in ihrem 
77ſten Lebensjahre. Dies zeigen tief betrübt Ver⸗ 
wandten und Freunden an 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung wird Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
ſtattfinden. 5 . 5 

Poſen, den 30. März 1848. 

5 Bekanntmachung. 

Die Paſſage über den Graben⸗Damm iſt militai⸗ 
riſcher Maßregeln halber geſperrt worden und kann 
ſolche nur durch das Schillings-Thor über die kleine 
Schleuſenbrücke ſtattfinden, was hiermit zur öffent— 
lichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 31. März 1848. 

Königl. Polizei- Direktorium. v. Motz. 


Den bereits angekündigten Unterricht in allen 
drei Klaſſen meiner Anſtalt werde ich nicht den Iſten 
Mai, ſondern dem Bedürfniſſe entſprechend, den 
Zten April ſchon beginnen. 

Schülerinnen ohne Unterſchied des Glau- 
bens konnen ſogleich Aufnahme finden. 

Emrich. 


Stargard⸗Poſener 


in Stettin — auf unſerer Haupt⸗Kaſſe am 
7ten und Sten April c. Vor- und Nach⸗ 
mittags, 
in Berlin — auf dem Stettiner Bahnhofe, 
am 10 ten, IIten, 12ten April von 9 bis 
1 Uhr, f 
beſtimmt. 5 
Unter Compenſation der Zinſen vom 10ten Ja⸗ 
nuar bis 10ten April c. für die bisher eingezahlten 
80 5, find zur neunten Rate 
92 Rihlr. für Quittungsbogen à 1000 Kir. 
9 Kihir. 6 Sgr. für dergleichen à 100 Rthlr. 
baar einzuzahlen. ; 
Die Quittirung der, mit Specifikation der At: 


tien⸗Nummern einzureichenden Quittungsbogen er— 
folgt durch ein Mitglied unſeres Direktoriums und 
den Herrn Rendanten Hoffmann. 

Wegen der Folgen verſäumter Zahlung verweiſen 
wir auf §. 13. unſeres Statuts. 

Stettin, den 7. März 1848. 
Direktorium der Stargard-Pofener Ei⸗ 


ſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Fraiſſinet. Wiefenthal. 


Ich habe heute den Commis Heymann Ale- 
rander aus meinem Geſchäft entlaſſen. 
Poſen, den 31. März 1818. 
Meyer Falk, 
Wilhelmsſtraße No. 8. 


Die von mir erfundenen, bei den verſchieden 
ſten Leiden als 00 0555 bewährlen 6 7 


Rheumatismus⸗Ableiter, 


a Stück 10 Sgr. und 15 Sgr., verſtärkt 1 Rthlr. 
(beim Geldempf, 3 le A 

eim Geldempfang per Poſt gr. Abtragsgeld 
welche ſchon am 1. Oktober 1844 von der 15 
Wie Medizinal= und vielen andern Sanitäts⸗ 
Behörden med. chem. geprüft find, — find vielſei⸗ 


8 en wird die Predigt halten: 
Kirchen. 


Vormittags. 


Kl der barmh. Schweſt 1 - Cler. Kosnicki 


Evangel. Kreuzkirche. . Hr. Superint. Fi i 3 

Hane A 6 9 Cent Dr Sieie Sr. pred. Friedrich 2 2 ; 1 1 
Ba Kirche Mil.⸗O.-P. ; Buy? 
Far e Mi N Nieſe = 2 = Se 2 4 
Parrfirde .. U... = Manf. Amman Manf. 1 4 1 5 * 
St. ain d - Manſ. Prokop . De Dull & — 4 1 1 2 
ER eu: 5 1 ws = „Dekan v. Kamienski 1 1 — 6 > 
Dominik. Kloſterkirche. Er 2 = 2 Ar 


Sonntag den 2ten April 1818 


Nachmittags. 


3 


tig ärztlich empfohlen, und im Publikum eingebür⸗ 
gert, weil dieſes einfache Mittel verſchiedene Ner- 
venleiden, namentlich chroniſche und acute Rheuma⸗ 
tismen, Kopf⸗, Geſichts⸗, Zahn⸗, Ohren⸗, Rücken⸗ 
und Len denweh, Gliederreißen, ſelbſt Harthörigkeit, 
Saufen und Vrauſen in den Ohren, fo wie Gicht 
an Händen und Füßen beſeitigt. 

Für Poſen und Umgegend alleiniges Depot, ächt 
in Herrn J. Reſzke's Putz⸗Handlung, alten 
Markt Nr 41. (Herrn Wagners Apotheke) Etage. 

Eduard Groß in Breslau, 
patentirter Erfinder. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 29. März 1818. Preis 

Der Scheffel Preuß. pon bis 
8 der vrt) mg T lle. 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.“ 1] I I 1 10— 
Roggen dito — 3 — 268 
ARTE 11° 1 5,1 DIR 
Buchweizen * I 2 N 
Sibſeeßn cs 1 ae De a 
Fortoſfenn %% him 17.0.0 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pb. — 27, 6 1 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 — 5 10 — 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 7 6 2 


In der Woche vom 24. März bis 
30. März 1848 ſind: 


geſtorben: 


Knaben. Mädch. Geschl. Seit. 


geboren 2 2 getraut: 


eee emma 5 IH Ta 


r ar 


Extra⸗Blatt 


zu 
„% 78. der Zeitung für das Großherzogthum Pofen vom 1. April 1848. 


Poſen. Um der hier jetzt herrſchenden Verwirrung im Geldweſen und Rendsburg, den 27. März. (Alt. u. Hamb.⸗Bl.) Der kommandirende 
dem Mangel aller baaren Verkehrsmittel abzuhelfen, hatten die Vorſteher der General, Prinz Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein, hat an die heute früh ausge⸗ 
hiefigen Kaufmannſchaft ſich an das Haupt- Bank- Direktorium in Berlin mit rückten Truppen nachſtehenden Aufruf gerichtet: f 
einer Vorſtellung in Betreff der Operationen der hieſigen Bank-Commandite „Soldaten! Das Vertrauen der Herzogthümer ruft mich an Eure Spitze; 
wandt, worauf folgende Antwort eingegangen iſt: ich ſchätze mich glücklich, in dieſem heiligen Kampfe für das theure Vaterland 

„Den Herren Vorſtehern der Wohllöblichen Kaufmannſchaft erwidern wir Euer Führer zu ſein. Der Kampf hat begonnen, der Däne rückt an des Va⸗ 
auf die gefällige Vorſtellung vom 27. d. M.: terlandes Grenze, Schleswig⸗Holſteiniſcher Muth wird ihm mit Gott den Weg 

1 Bank⸗Commandite nach wie vor fortbeſtehen zu über die Belte zeigen. Schaaret Euch mit Vertrauen um Eure neuen Führer, 
laſſen, “u 2 


] die, begeiſtert wie Ihr von Vaterlandsliebe, Euch zum Siege führen werden. 
ergebenſt, daß eine dem entgegengeſetzte Veſchlußnahme oder Abſicht nicht Die edelſten Männer und Jünglinge des Vaterlandes eilen zu Euren Fahnen 
beſteht. E nr 7 : Br . — ganz Deulſchland ſendet Euch feine beſten Männer! Auf denn mil Gott! 

Da aber die Bank ihren Verkehr lediglich nach ihren in ſolchen Zeiten ſich Laßt uns den Dänen ſchlagen, wo wir ihn finden — bevor fremde Truppen uns 
von ſelbſt vermindernden Betriebsmitteln abmeſſen muß, fo werden Eüer Wohl- den Lorbeer entwinden. Ziehet mit Gott, meine Waffenbrüder, die Ihr die 
geboren ſich überzeugen, daß die Vank jetzt nicht füglich im Stande iſt, ihre Vorhut bildet, am Tage der Ehre bin ich bei Euch! 


Geſchäfte auszudehnen, noch vielweniger den jetzt von allen Seiten erhobenen Rendsburg, den 27. März 1848. 
maaßbloſen Anforderungen zu genügen, vielmehr zufrieden ſein muß, wenn ſie Friedrich Prinz zu Schleswig⸗Holſtein. 
die Geſchäfte einſtweilen noch auf dem gegenwärtigen Standpunkte erhalten kann. Die proviſoriſche Regierung hat die vereinigte Stände-Verſammlung der 
Berlin, den 29. März 1848. Herzegthümer Schleswig-Holſtein zum 3 April d. J. einberufen. Zum Kom⸗ 
Königl. Preuß. Haupt -Bant- Direktorium. miffarius für die ſtändiſche Verſammlung iſt Herr Bremer, Mitglied der pro- 
Meyen. Schmidt. viſoriſchen Regierung, ernannt worden. 
An x Durch eine Verfügung der proviſoriſchen Regierung vom 26. März wird 
die Herren Vorſteher der Wohllöblichen Kaufmannſchaft zu Poſen.“ die Kopfſteuer aufgehoben. 


Der Etatsrath C. P. Francke iſt zum Präſidenten der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
niſchen Regierung ernannt worden. 


8 = 8 1 Itzehoe, den 26. März. Der Andrang zum Rendsburger rei-Corps 
Nachdem der bisherige Vorſitzende des Staats⸗Miniſteriums, Graf Arnim, iſt enorm. Bereits haben ſich über 200 gemeldet. Ein paar alten die ihren 


und der Kriegs⸗Miniſier von Rohr heute ihre Entlaſſung eingereicht haben Haupt-Debit nach dem Königreich hatten, entliehen einen Theil ihrer Arbeiter. 
und dieſelbe von Mir angenommen iſt, habe Ich den Präſidenten der Handels⸗ Duft haben ſich faſt ſämmtlich als Freiwillige einſchreiben laſſen . 

Kammer zu Köln, Camphauſen, zum Vorſitzenden des Staats-Miniſte⸗ Altona, den 28. März. Das hier ſtationirte Wachtſchiff iſt von der 
riums ernannt und bis zur Wiederbeſetzung der Stelle des Kriegs⸗Miniſters proviſoriſchen Regierung mit Beſchlag belegt worden; man ſagt, daß der Ca⸗ 
den General-Lieutenant et ehe äh 9 2 Sasel e — SEEN pitain es babe verſenken wollen. : 
auftragt. Zugleich habe ee Stan rankfurt a. M. den 27. März. Alles ifi hier in großer Spannun 
e deen dem a en des Staats- Were I und td wegen der herannahenden Tage der Bae Deutschen 

1 2 = „ it ü 5 
Gemeinſchaft mit dem Finanz-Miniſter übertragen, wovon Ich das Staats⸗ Abgeordneten. Bie gelten hatten ſich weit über 200 Abgeordnete gemeldet, 


1 8 6 er doch noch keiner aus Oeſterreich. Aus Würtlemberg allein 50. Die meiſten 
Ming — URS, ſetze. Anmeldungen werden noch folgen. Man hofft, daß die hochwichligen Tage in 

£ ö 5 (gez) Friedrich Wilhelm. beſonnener Ruhe vorübergehen, obgleich eine große Menſchenmaſſe hier zuſam⸗ 
An das Staats- Miniſterium. menfliehen wird. 


d 
Es find hier direkte Mittheilungen aus dem Innern Rußlands eingetrof— 
— fen, wonach es keinem Zweifel unterliegt, daß Rußland ſich außerordentlich rü⸗ 
ſtet. Die Erhebung Schleswig- Holſteins hat hier frohe Gefühle erweckt. Doch 
Berlin, den 30. März. So eben, Nachmittags 4 Uhr, iſt das 2aſte glaubt man, daß Danemark auf friedlichem Wege ein Abkommen mit den Für⸗ 
Linien-Infanterie-Regiment, von dem lebhafteſten Hurrah der zahlreich ver⸗ ſtenthümern zu treffen ſuchen werde, da es ganz Deutſchland gegen ſich haben 
ſammelten Einwohner begrüßt, mit klingendem Spiel hier einmarſchirt und hat würde und es auf Frankreich nicht mehr rechnen kann. Die Geſchäfte liegen 
die ihm angewieſene Kaſerne bezogen. natürlich fehr darnieder und kommen immer mehr in Stillſtand. Die Fabriken 
Koblenz, den 26. März. Heute Mittag zur Parade erhielten das 29. verabſchieden überall den größten Theil ihrer Arbeiter, und wenn nicht bald 
Infanterie-Regiment und die 4. mobile Batterie der 8. Artillerie-Brigade für durch Herſtellung des inneren Friedens Deutſchlands das Vertrauen wieder ge— 
morgen Marſchordre, indem unſere Landesgrenze durch 12000 deuticher Arbei- hoben wird, fo muß eine furchtbare Kalamität entfichen. 
ter, welche von Paris kommen, bedroht fein ſoll. Man will fie in Empfang Frankfurt a. M., den 28. März. Profeſſor Jordan, welcher heute 
nehmen und vereinzelt nach ihren Heimathen befördern. Nach andern Behaup⸗ Nachmittag zwiſchen 4 und 6 Uhr hier eintrifft, wird von einer großen Anzahl 
tungen wäre es die polniſch⸗deutſche Legion, welche auf dem Marſche nach Polen hier wohnender Kurheſſen an der Grenze empfangen und feierlich in die Stadt 
begriffen fei. Seit dieſen Morgen ſtehen mehrere hundert Bürger von Boppard geleitet werden. 
mit einer deutſchen Fahne vor der Wohnung des Ober-Präſidenten, um die 
ſofortige a des re nn ee zu erwirken; RT 
eben fo iſt eine Deputation der Stadt Oberweſel hier angekommen. Man hat . 5 a 32 A 
u i 5 i ? ü ; Die Eidgenöſſiſche Zeitung vom 26. März enthält Folgendes: 
„ da er das öffentliche Vertrauen der Bürger nicht hatte, 8 — Pr er hrarilletin des Republitan 1 
Nachſchrift. 26. März Nachmittags 4 Uhr. So eben läßt das Gene- uns, welches wiederum direkte Nachrichten 5 e agen zwar 
ral⸗Kommando folgende Vekanntmachung veröffentlichen: „Nach von mehreren Nachrichten, = auf N Bo e 0 nach 505 Ks ae 
Seiten bei der Militair-Behörde eingegangenen zuverläſſigen Nachrichten, ſind Luftballon (col moto d 7 Dieselben lauten: g , 
von der franzöſtſchen Grenze her Einfälle bewaffneter ungeregelter und unge nach Lugano gekommen me a tr ori . 
ordneter Arbeiterſchaaren in die Rheinprovinz beabſichtigt. Um dieſem zu be⸗ „„Mailand, den 22. März, Uhr, Vormittags. Der Palaſt des 
gegnen, ift die Aufftellung eines Corps gegen die Saar erforderlich. Dazu it Genie hat ſich ergeben. 160 Soldaten und 3 Offiziere warfen Waffen und 
außer den Truppen in Trier und Kreuznach, ein Theil der hieſigen Garniſon Munition weg und wurden gefangen genommen. Die Bürger ſind vollkommen 
nothwendig, und zwar zwei Bataillone des 29. Infanterie⸗Regiments und eine Herr der Stadt bis zum Kaſtell. Die Thore und die Schanzen dagegen ſind 
Patterie Artillerie. Diefe werden morgen früh nach dem Hundsrück aufbrechen. in der Gewalt der Oeſterreicher, aber man bemüht ſich, fie daraus zu vertrei⸗ 
as ben. Radetzky hat Vorſchläge gemacht, die aber nicht angenommen wurden. 
— SEHE Der Palaſt des Militair-Kommando und das Wohnhaus Radetzky's ſind in 
der Gewalt der Bürger.“ 


Dem Frankf. le wird aus Darmſtadt vom 27. März geſchrieben: und Die (angeblich) entſcheidende Nachricht iſt von Chiaſſo vom 23. März 
„Na r Miniſter des Innern, Herr von Gagern, der zweiten Kammer und lautet: a Br 
in s Sitzung die Mittheilung dae, daß am 24. d. zu „Triumph in Mailand! Der Reſt der Truppen iſt mit Radetzky geflohen. 


is e erſammlung Priegstufiger Republikaner ftattgefunden, daß Dieſen Morgen um 7 Uhr ift das Volk in das Kaftell eingedrungen. Die 
Bes ven Re Seite, jedoch nicht durch regulaire Truppen, ein Ein? Nachricht iſt offiziell und laßt 40 en gi... DR Aide en Malland. 
fall in Belgien geſchehen, und dak andere kriegeluſige Haufen ſich in der ich. Mailand hat folgenden n wal Be Mi. der n man nun dor 
tung nach Metz und Straßburg in Bewegung geſetzt hätten, um in Deutſchland Er zieht in zwei Kolonnen 15 Bergamo und Lodi. == f gernichtun 1 
einzufallen; nachdem der Herr Miniſter über alle dieſe Thatſachen der Kammer Allem aus auf dem Lande = 9 e 85 ie 8⸗Comité: 0 5. 
detaillirte N achweiſungen gegeben und — darauf geſtützt — ein Vertrauens legten Reſtes diefer wilden Horden. Der Präſident des Kr 9 : Pom⸗ 
Votum in Betreff aller zur Sicherheit de Staates zu ergreifenden Maßregeln peo Litta“ 


a 8 . N f i : in Bülletin des Eidgenoſſen von Luzern vom 
ver die Kammer nicht, die Dringendheit des Augenblicks Endlich berichtet ein Bü 

ee 5 der vereinigten Ausſchüſſe ein ſolches Votum Sonnabend, den 25. März: ER ERonfuls i iland an 
ſofort zu bewilligen. Die Landesbewaffnungs⸗Frage, die ſchon in lebhaftem „Aus einer Depeſche des Schweizeriſchen General⸗Konſuls in Mailan 


Betrieb war, wird nun ſehr bald ihre Erledigung finden. den Staatsrath des Kantons Teffin vom 23. d., welche heute durch Expreflen 


hierher gebracht worden, ergiebt ſich: daß Mailand nach fünftägigem, higigem . 


i eſterreichiſchen Truppen vollſtändig geſiegt hat. Von allen 
eg ee — — dieſes Sieges, Italiens dreifarbige Fahne. In der 
Nacht vom 23. Morgens zwiſchen 2 und 4 Uhr haben die Truppen Schritt 
vor Schritt zurückgedrängt, die Stadt mit Waffen und Gepäck verlaſſen. Die 
Stadt zählt 100 —150 Todte, die Truppen ungefähr 500, worunter 50 Ofſi⸗ 
ziere. Unter den Todten der Stadt befindet ſich ein Teſſiner, welcher von einer 
Kanonenkugel getödtet wurde. Die Straßen der Stadt ſind allwärts von 
Barrikaden durchſchnitten und mit Steinen und Ziegeln bedeckt, welche von den 
Dächern auf die Truppen herabgeſchleudert worden. Während fünf Tagen 
hörte man nichts als Glockengeläute und Geſchützesdonner. Bomben und kon⸗ 
greviſche Raketen wurden auf die Stadt geworfen. Allein ſtatt zu entmuthigen, 
ſchienen ſie den Muth der Bürger nur zu entflammen. — Es hat ſich eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung aus fünf beim Volke angeſehenen Männern gebildet. An 
ihrer Spitze ſtehen der Podeſta Caſati und Graf Borromeo.“ 


Wien, den 27. März. Die Beſorgniſſe, daß die Ruhe in unſerer Stadt 
bedroht werde, verſammelt heute die Nationalgarde, das Militair. Die Arbei⸗ 
terklaſſen werden gefürchtet, und es verlautet, man wolle die Burg beſtürmen; 
einzelne Klubs treten mit Demonſtrationen auf, die größere Störungen der 
Ordnung als bisher befürchten laſſen. Mit banger Sehnſucht werden Nach⸗ 
richten aus Italien mit der heutigen Poſt erwartet, davon wird es abhängen, 
Maßregeln zu ergreifen, um gegen die abgefallene Provinz Venedig mit aller 
Energie aufzutreten. In der Gefahr, worin Alles ſchwebt, iſt Jedermann um 
guten Rath verlegen. Der Krieg iſt unvermeindlich, ſagen Viele, ohne Blut⸗ 
vergießen ſei es nicht denkbar, daß die allgemeine Ruhe wiederhergeſtellt werde, 
da die demagogifchen, republikaniſchen und kommuniſtiſchen Elemente hier und 
da ſo allgewaltig wirkſam ſind, daß durch ſie die Maſſen ergriffen werden und 
die Beſſergeſinnten vergebens dagegen ankämpfen. 


t Windiſchgrätz kann ſich das Vertrauen im Volke nicht gewinnen; 
eine Deputation, an ihn abgeſchickt, verlangte ſein freiwilliges Zurücktreten. 
Bei den Gefahren, die uns von außen drohen, iſt es nicht wünſchenswerth, daß 
dieſer tüchtige General ſich ganz zurückziehe, der gewiß kein Verlangen mehr 
hat, das verantwortliche Miniſterium des Krieges zu übernehmen. Man nennt 
in letzter Zeit als Miniſter des Krieges den Feldmarſchall⸗Lieutenant Zanini. 


Wien, den 28. März. Der Ausbruch kleiner Arbeiter-Krawalle beun⸗ 
ruhigte geſtern die Stadt, die Nationalgarde war in beſtändiger Thätigkeit, alle 
Maßregeln eingeleitet, den zu befürchtenden Angriff zu unterdrücken. Die Ruhe 
wurde auf dieß Weiſe aufrecht erhalten. Die Menge ſehnt ſich nach Ruhe, 
und die Einzelnen, welche zu allarmiren und zu beunruhigen ſuchen, finden 
immer weniger Anhang. N 


Stockholm, den 21. März. (H. C.) Die Ruhe der Hauptſtadt iſt in 
den letzten Tagen durch ernſtliche Unordnungen geſtört worden. Schon ſeit eini⸗ 


ger Zeit herrſchte eine dumpfe Gährung, die bei Gelegenheit eines von den 


„Freunden der Reform“ bei einem Traiteur auf dem Vrunkeberg⸗Platze gehal⸗ 
tenen Vanketts zum Ausbruche kam. Auf dem Bankett ging es zwar höchſt li⸗ 
beral, aber durchaus anſtändig zu, man ließ den König und die Reform hoch 
leben, und da ſchon früh Morgens aufrühreriſche Proklamationen angeſchlagen 
worden waren, ſo beſchloß der Verein, ſich ſchon früh, um 7 Uhr, zu trennen. 
Der Volkshaufe war bereits ſehr zahlreich, jedoch ſo wenig drohender Art, daß 
der König ſich noch mit der Königl. Familie ins Theater begab. Sowohl vor 
als in dem Hauſe wurde er mit dem größten Enthufiasmus empfangen. Ge 
gen 8 Uhr zog ein großer Theil des Haufens nach Kyrkobrinken; man ſtieß 
aufrühreriſches Geſchrei aus, warf Fenſter ein und wollte in mehrere Häuſer 
eindringen. Die bereits früh Morgens verſtärkte Garniſon ſchickte Patrouillen 
aus, die mit Steinwürfen empfangen wurden, mehrere Soldaten wurden ver⸗ 
wundet, fo daß man ſich endlich genöthigt ſah, einen Kavalleriechoe auszufüh⸗ 
ren; auch fielen einige Schüſſe. Der König begab ſich in Begleitung der Prin⸗ 
zen zu Pferde an Ort und Stelle; er wurde mit Jubel empfangen, und auf 
fein Zureden zerſtreute ſich die Menge. Später rottirte ſie ſich wieder in der 
Norder⸗Vorſtadt zuſammen, wo ſie mehreren hohen Beamten und Mitgliedern 
des Reichstages, wie auch anderen minder bedeutenden Perſonen, die Fenſter 
einwarf. Erſt um 1 Uhr Nachts wurde die Ruhe hergeſtellt. 

Sonntag Morgen waren die beſorglichſten Gerüchte im Umlauf, und man 
ſprach von beabſichtigten Brandſtiftungen und Plünderungen Der Ober⸗ 
Statthalter erließ eine Proklamation zur Warnung der Einwohner. Die ganze 
Garniſon, mit Einſchluß der Artillerie, ſtand unter Waffen, und die Poſten 
wurden verſtärkt. Nachmittags begann der Krawall dadurch, daß die Stra⸗ 
henjungen am hellen Tage in einige Konfcktläden einbrachen und ſich des Zucker⸗ 
werks bemächtigten. Später griff der Haufe die bewaffnete Macht auf Kyrko⸗ 
brinken mit Steinwürfen, ja mit Meſſerſtichen und Piſtolenſchüſſen an. Nach 
wiederholter Warnung und nachdem der Platzkommandant ſelbſt verwundet 
worden, ſah man ſich genöthigt, mehrere Gewehr⸗Salven zu geben, wodurch 
eine ziemliche Anzahl getödtet und verwundet wurde. Es wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen, und der Tumult ließ bald nach. Die Meuterer 
verübten zwar noch auf einigen anderen Punkten Exzeſſe, doch war um 11 Uhr 
die Ruhe hergeſtellt und iſt, in Folge der energiſchen Maßregeln der Regierung, 
weder geſtern noch heute weiter geſtört worden. Vier Infanterie-Regimenter 
und ein Kavallerie-Regiment find zur Verſtärkung der Garnifon hierher beor⸗ 
dert. Die Truppen haben ſich vortrefflich benommen. 

Dagligt Allehanda ſpricht von II getödteten Aufrührern, worunter 
ein Kapitain a. D., Lewin, und ein Lieutenant a. D., Benzelſtjerna; etwa 
30 find verwundet. Vom Militair ſollen 2 Mann getödtet und etwa 30 übel 
zugerichtet fein, unter den letzteren der allgemein geachtete Kommandant Dae- 
vel, für deſſen Leben man beſorgt iſt. 


